
Berichterstattung über das Thema der 
Zusammenkunft vom Donnerstag, den 
12. April 2007.

Thema: 
Rainer Funk: «Authentisch leben» 
4. Kapitel: 
«Das Selbst ist in dem Masse stark, 
wie es aktiv tätig ist».

Stichwortartige Zusammenfassung aus 
unserer Diskussion.

Freiheit, und damit die echte Reali-
sie rung der Persönlichkeit, kann der 
Mensch dadurch erlangen, dass er sein 
Selbst verwirklicht, dass er «er selbst» 
ist.

Was ist unter der Verwirklichung des 
Selbst zu verstehen?
Die Philosophen des Idealismus waren 
der Ansicht, dass die menschliche Per-
sönlichkeit in Natur und in Vernunft 
gespalten sei. Sie glaubten, dass die Ver-
nunft die menschliche Natur unterdrü-
cken und unter Aufsicht halten könne. 
Die Folge dieser Aufspaltung war je-
doch, dass nicht nur das Gefühlsleben 
des Menschen, sondern auch seine in-
tellektuellen Fähigkeiten verkrüppelt 
wurden.
Erich Fromm ist der Überzeugung, 
dass die Verwirklichung eines gesun-
den Selbst zustande kommt, wenn der 
Mensch alle seine emotionalen und 
intellektuellen Möglichkeiten spontan 
krea tiv-schöpferisch zum Ausdruck 
bringt. «Spontan» heisst für ihn: Tätig-
sein des Selbst aus freiem Willen, im 
Sinne der lateinischen Wurzel des Wor-
tes «sponte». Die Spaltung zwischen 
«Vernunft» und «Natur» muss beseitigt 
sein. Der Mensch darf nicht wesent-
liche Teile seines Selbst verdrängen, er 
muss sich selber transparent sein. Nur 
so ist spontanes kreativ-schöpferisches 
Tätigsein möglich.

Die schönsten Beispiele von 
Spontaneität liefern kleine Kinder.
Sie haben die Fähigkeit, wirklich eige-
ne Gefühle und Gedanken zu haben 
und zum Ausdruck zu bringen. Die 
meisten von uns erleben wenigstens 
Augenblicke eigener Spontaneität, die 
wir gleichzeitig als Augenblicke ech-
ten Glücks empfinden. Wenn wir ein 
spontanes Erlebnis in der Natur haben, 
oder wenn echte Liebe zu einem ande-
ren Menschen plötzlich in uns aufquillt 
– in solchen Momenten spüren wir alle, 
was ein spontanes Erlebnis ist, und wir 
bekommen vielleicht eine Ahnung da-

Erich Fromm      Arbeitskreis Schweiz   •
von, was das menschliche Leben sein 
könnte, wenn solche Erfahrungen nicht 
so selten wären und so wenig gepflegt 
würden.

Spontanes kreativ-schöpferisches 
Tätigsein ist eine Lösung für das 
Problem der Freiheit.
Die der Freiheit innewohnende Zwei-
teilung – die Geburt der Individualität 
und der Schmerz des Alleinseins – wird 
auf höherer Ebene durch das sponta-
ne kreativ-schöpferische Tätigsein des 
Menschen aufgelöst. Dabei nimmt der 
Mensch die Welt reproduktiv und ge-
nerativ in sich auf, und es bleibt nicht 
nur sein individuelles Selbst intakt, die-
ses wird stärker und gefestigter. Denn 
das Selbst ist stark genau in dem Masse, 
wie es aktiv tätig ist.
Die negative Freiheit «von» (zum Bei-
spiel von der Sucht des Rauchens) al-
lein, ist noch kein Garant für innere 
Aktivität und Lebendigkeit. Aber der 
Mensch wird jetzt frei zu selbsttätiger 
schöpferischer Kreativität und Sponta-
neität, deren wichtigste Komponenten 
die Liebe und die Arbeit sind.
Spontan kreativ-schöpferisch tätig 
sein heisst, seinen Anlagen, seinen 
Talenten, seinen menschlichen 
Gaben Ausdruck verleihen.
Der kreativ-schöpferisch tätige Mensch 
verbindet sich aufs neue mit der Welt. 
Wir Menschen haben ein angeborenes, 
tief verwurzeltes Verlangen, zu sein: un-
seren Fähigkeiten Ausdruck zu geben, 
tätig zu sein, auf andere bezogen zu sein,  
dem  Kerker  der  Abhängigkeiten und
der Selbstsucht zu entfliehen. Diese 
Art von Produktivität bezeichnet Erich 
Fromm als biophile Orientierung.
Die Liebe als wichtigste Komponente 
einer produktiven Orientierung.
Wir sprechen hier nicht von einer Lie-
be, bei der sich das Selbst in einem an-
deren Menschen auflöst, und auch nicht 
von Liebe, die nur nach dem «Besitz» 
des anderen strebt, sondern von der 
Liebe als spontane Bejahung der ande-
ren, als Vereinigung eines Individuums 
mit anderen auf der Basis der Erhaltung 
des individuellen Selbst. Die dynami-
sche Eigenschaft der Liebe liegt eben in 
dieser Polarität, die darin besteht, dass 
sie aus dem Bedürfnis entspringt, die 
Absonderung zu überwinden und zum 
Einssein zu gelangen – und trotzdem 
die eigene Individualität nicht zu verlie-
ren. Diese Definition von Liebe erfor-
dert lebenslanges kreativ-schöpferisches 
Bemühen.

Die Arbeit 
ist eine weitere Komponente von pro-
duktiver Orientierung. Gemeint ist  aber 
nicht die Arbeit als zwanghafte Aktivität, 
die nur dazu dient, der Langeweile oder 
dem Alleinsein zu entfliehen, nicht die 
Arbeit, die einerseits die Natur beherr-
schen möchte und die andererseits die 
vom Menschen geschaffenen Produkte 
vergötzt oder sich zum Sklaven dieser 
Produkte macht. Gemeint ist die Arbeit 
als Schöpfung, bei der der Mensch eins 
wird mit der Natur. 
Das impliziert, dass es auf das Tätigsein 
als solches ankommt, auf den Prozess 
und nicht auf das Resultat. In unserer 
Kultur ist das Gewicht genau umge-
kehrt verteilt. Wir produzieren nicht, 
um konkrete Bedürfnisse zu befriedi-
gen, sondern zum abstrakten Zweck, 
uns und unsere Ware gewinnbringend 
zu verkaufen.

Das Augenblickserlebnis des 
Tätigseins.
Wir haben das Gefühl, alle materiel-
len und auch alle immateriellen Dinge 
durch Kauf erwerben zu können, und 
so werden die Dinge zu unserem Eigen-
tum, unabhängig davon, ob wir uns auf 
schöpferische Weise um sie bemühen.  
Ebenso betrachten wir unsere persönli-
chen Eigenschaften und den Erfolg un-
serer Bemühungen als Ware, die man 
für Geld, Prestige und Macht verkaufen 
kann. So verschiebt sich das Gewicht 
von der augenblicklichen Befriedigung, 
welche eine kreative Tätigkeit verleiht, 
auf den Wert des fertigen Produkts. 
Dabei geht dem Menschen die einzige 
Befriedigung verloren, die ihn wirklich 
glücklich machen kann – das Augen-
blickserlebnis des Tätigseins – und er 
jagt hinter einem Phantom her, das ihn 
enttäuscht, sobald er es erreicht zu ha-
ben glaubt – das trügerische Glück, ge-
nannt Erfolg.
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